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. DieWitiskhasi isi das Schicksal °
‘Dietrich zur Verabschiedung des Reichshaushalts

Zu der Verabschiedungdes Reichshaus alts hat Reichs-
finanzminister Dr. Dietrich eine längere Erk ärung. abgegeben.
Er wies einleitend darauf hin. daß in der Erledigung des
grusaalts vor dein l. April also vor Beginn des neuen

  

aus altsfa res, ein roher Fortschritt zu sehen sei. Die
ehrheiten ei der A stimmung, so fuhr der Minister fort,

waren so, »daß sie auch dann ausgereicht hätten, wenn die
Rechtsopposition im Hause geblieben wäre.

Zurzeit laute die große Frage, wie sich

« das neue Haushaltsfahr

sentwiekeln werde. Der Haushalt, so erklärte der Minister
sdanns weiter, ist- völlig abhängt von der Entwicklung der
Wir-i cha-st. Steuern und Zolle sind, wie kaum zuvor,
konfun turempfindlich Es handelt sich tatsächlich um ein

wirtschaftliches Problem. ·

Alles hängt davon ab wie die Wirtschaft sich entwiekeln wird
und w eweit dadurch die Arbeitslosen aufgesaugt werden. Für
die Gestaltung der inneren Wirtschaft ist neben der Kapital-
bildun das Vertrauen in die Aufrechterhaltung der
staatli« en· Ordnung ents eidend Es wird wohl ietzt nie-
mand mehr« daran zweife n, daß die Reichsregierung und die
Länderregierun en, nachdem sie durch den fürchterlichen
Winter hin urchgekommen sind hierfür jede Gewähr
bieten. Vertrauen aber bedingt Belebung Was das
hinwiederum bedeutet ersieht man, wenn man sich vergegens
wärtigt. welche Verbesserung in der Vermögenslage der Wert-
apiere befitzenden Bevölkerung allein dadurch eingetreten ist,
aß die sesiverzinslichen Papiere und Aktien eine bedeutende

Kursverbesserung erzielt haben. · -
. . Noch wichtiger aber ist die Belebung

deswegen weil mit ihr lsofort eine Reihe von -Reichseiit·
s-;tahttten· chbeffert, vor a em Die beiden
? teuern,
wei Milliarden Mark erbringen fallen; sodann aber die
nisatzsteuer und die Lohn teuer Die beide in

gleichem Schritt mit dem Gang der· irtschaft gehen-. Zu der

 

esserungim Innern-aber muß auch eine

Belebung des Außenhandels s

eintreten ier sieht es leider. nachdem das Genfer Zollab-
konimen ge cheitert ist, nicht besonders vertrauenerweckend
aus. Obwohl man bei Dem neuen Plan ich völlig darüber
im klaren war. daß Deutschland nur in Or nung komme und
nur dann die Tribute zahlen könne,. wenn man ihm eine
Ausweitung eines Außenhandels ermö licht, hat - niemand
von unseren ertragsgegnernhierzu bis er irgendwelche An-
stalten getroffen. im Gegenteil befinden wir uns in einer um-
gelehrten Entwicklun , die .- sofern sie anhalten sollte aller-
ings zu den grögßten Besorgnissen Veraniassung

geben sollte.- -

" - O f s

Dei-Reichstagbis 13.Oktober vertilgt
i, ««Jch schließe die Sthung1« -

_ Frühlingssonne liegt über dem Tiergarten zund ihre
Strahlen bringen die große Kuppel des Reichstages zu fröh-
lichem Funkeln Und doch tagte unter ihr die Volkspertretung
heute zum letzten Male, ehe es nach sechseinhalb Monaten ein
mehr oder minder angenehmes Wiedersehen für die-Abgeord-
neten geben soll. Dann vielleicht auch mit den 150, Die feit
Dem 11. Februar den Sitzungsfaal gemieden haben’

Treu und brav haben die anderen — es waren zu den Ab-
stimmungen doch immer 350 bis 370 Abgeordnete anwesend —-
sich durch die äußeren und inneren Schwierigkeiten des Reichs-
haushalts hindurchgearbeitet und damit die alljährliche
Hauptaufgabe des Reichstages glücklich bewältigt Und
nun mag ein. Wort wiederholt werden. das in -..dieser letzten
Sitzung der Reichstagspräsident Löbe sprach, als dteKommus
nisten die lange Vertagung heftigkritisierteni »Man vergißt
zu oft, daß mit der Teilnahme an den Plenarsitzungen
die politisch-parlamentarische Tätigkeit des Abgeordneten

· längst nicht erschöpft isi.« Die liegt vor allemin den Aus-
fchüsfen, recht häufig allerdings auch — hinter den
Kulissen

Unter einigen Plänkeleien und zahllosen Abstimmungen
eilt man rasch dem Ende zu. Osthilse, Zollermächtis
gung und noch vieles andere wurden Gesetz. Für einpaar
Minuten ist auf der sonst ganz leeren Ministertribüne derEE
nährungsminister anwesend, aber er verschwindet bald wieder;

feine Kollegen, soweit sie Abgeordnete sind-, sitzen unten bei
ihren Fraktionsgenossen.« Und endlich ist man fertig: »Damit
ist die Tagesordnung erschöpft« hört man aus dem
Munde des Präsidenten. Rasch wird gegen den noch einmal
aufbrausenden Widerspruch der Konimunisten die Verta-
gung bis zu m 13.s Oktober beschlossen und dann hält der

sAlterspräsident des Hauses. Professor Stahl, Die Abschiedss
rede, würdig und Dem Ernst des Augenblickes angemessen, ohne
übertreibung, aber doch der schwerwiegenden Arbeitsleistung
bewußt. Und Löbe mag den ihm gespendeten Dank in dem
Bewußtsein entgegennehmen, Die vielleicht schwerste Zeit seiner
Tätigkeit als Reichstagspräsident hinter sich zu haben

»Ich schließe die Sitzung,« so hörte man es wie
alltäglich aus seinem Munde. Und doch ist es ein Schluß nach
schwerem Tun und auf lange Zeit hinaus. Wie wird es in
Deutschland aussehen, wenn vom Präsidentensitz das Wort zu
vernehmen fein wird: »Ich eröffne die Sitzung-i

I
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um Den amtlichen Bekanntmachungen -
Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsseld, Sacrau und Umgegend.

 

Jnsertionsgebühr sür die etnspaltige klei-
ne geile 15 RPß außerhalb Hundsfeld
20 RPs., Reklamezeile 45 bezw.·60 RPs
anerate werden bis Dienstag bezw.
rettaz Mittag I Uhr angenommen
Größere Jnserate einen Tag vorher.   
  

 

Sonnabend, den 28. illa-r losl.
 

 

« peinliche Suriidtpeifung.
Völkerbund, Paneuropa und die Zollunion.

Frankreich hat die sonst völlig belanglose und auch
fang- und klanglos zu Ende gegangene Sitzung des
Europäischen Wirtschaftskomitees in Paris dazu benutzt,
um gegen das d e utsch- ö ft e r r e i ch i s che Wirtschafts-
abkommen scharf zu machen, unD es muß zunächst mit
einiger Verwunderung festgestellt werden, daß es ihm ge-
lungen ist, E n gland wieder einmal für seine Hegem«o-
niewünfche in Europa einzufpannen. Wenn der britische
Botschafter in Berlin und der englische Gesandte in
W i en jetzt von den beiderseitigen Regierungen ziemliche
schroffe Ablehnungen ihrer durchaus unberechtigten
Wünsche erfahren haben, so können siesich bei Frankreich
bebauten, das sie in diese undankbare Sache hineingehetzt
hat, um die Kastanien aus dem Feuer zu holen. übrigens
ist Darauf hinzuweisen, daß eine Prüfung der Wirtschafts-
abmachungen durch den Völkerbundrat Darauf hin, ob sie

· gegen das Protokoll von 1922 verstoßen, lediglich O st e r -
r e i ch, nicht jedoch D e u t f ch l a n d berührt. Deuts land
würde in den Ratsverhandlungen nicht als intere sierte
Macht gelten und im Völkerbundrat als ständige Rats-
macht nicht zu entscheiden haben.

Da der Völkerbundrat atzungsgeinäß als rein politisches
Exekutivorgan nicht die Begignis hat, eine rechtlich bindende
Auslegung internationaler erträge und Abmachungen vorzu-
„nehmen, so kanniii diesem Falle lediglich eine .Einholung

_ eines Rechtsgntachtens » · «
des Jnteriiationalen Haager Gerichtshofes in Frage kommen-,
sur das ein einstimmiger Beschluß des Völkerbun rates not-
wendig ist. Es wäre dies der erste Fall, daß der Völkerbundrat
mit der Auslegung eines internationalen Vertrages befaßt
wird. Ein derartiges Verfahren würde jedoch geraume
Zeit in Anspruch nehmen, Da Dor Dem Ende des
Sommers kaum das Rechtsgutachten des aager Gerichtshofes
vorliegen würde, so daß die endgültige Ent cheidungdes Völker-
bundtrates in dieser Frage erst auf Der Septembertagung fallen
onn e.

Einer Aufforderung an die beiden beteiligten Mächte
Deutschland und Osterreich, die Perhandlun en über den Ab-
Lchlu des Abkommens bis zur endgültigen ntfcheidung durch
en ölkerbundrat a u s z u f e tz e n, kann

keinerlei bindende Bedeutung

beigemessen werden. Vielmehr ist von neuem festzustellen, daß
Daö-Deutlfchaöfterreicgäfche Zollabkommen unniitte bar auf Die
Vor ayge der ökerbundver ammlung und des pau-
europciichen Ausfchus es urückge t. Jn den Verhandlungen
dieser beiden Organe es ölkerbundes war mit großem Nach-
druck von den verschiedensten Seiten darauf hingewiesen
worden, daß die Ver uche des Völkerbundes, zu einer gene-
rellen Senkung der « ollmauern- zu elangen, ergebnislos
geblieben wären und da lediglich auf rund - »

direkter Verständigung und regionaler Zufammenschlüsse
die für die europäifche Wirtschaft entscheidende Senkung der
»olltarife und Beseitigung der Handelsfchranken erzielt werden
onne.

Eine A b le h n u n des deutsch-österreichischen Zollabs
"kommenswürde damtgleichzeitig eine Berneinun Der
von den Bölkerbundorganen als einziger Ausweg emp o lene
Regelung auf dem Wege regionaler Zusammenschlü e der
Staaten und damit eine riinds tzliche Aufgabe der ur Rettung
Ze; europäischen Wirtschaft allein empfohlenen
e eu en. .

Zur Beurteilung der auf der Maitagung des Völkerbund-
rates nunmehr bevorstehendenVerhandlungen über das deutsch-
Yterreichische Zollab ommen muß im übrigen die Form des
ntrages und die Art der Behandlung dieses Antrages ab-

gewartet werden. _
Aus deutscher Seite kann jedenfalls darauf hingewiesen

werden, daß auf Grund der bestehenden Schiedsverträge und
des Locarnodertrages den Sigttatarstaaten des zur Verhand-
lung stehenden Protokolls von 1922 Die Möglichkeit gegeben ist,
eine schiedsgeri tli e Entscheidung herbeizujü en.

Was die er chte über einen geme n amen Schritt
Frankreichs und Englands anlangt, so haben in London
noch mehr als in Paris die verschiedenen Wirtschafts-
fachverftändigen, die mit der Prüfung des deutsch-often
reichischen Ablommen beauftragt waren, Ieftgeftellt, daß sich

dieses Abkommen in keinerlei W derspruch zu

dem Vertrag von St. Germain und dem Abkommen von
1922 befinde. Aus der Entwicklung Der" gesamten An-
gelegenheit geht jedenfalls mit immer cgroßerer Deutlich-
keit hervor, daß es sich für Frankrei
P r e fti g e f r a g e handelt als darum, ob das Abkom-
men mit den anderen bestehenden Verträgen in Wider-
fpruch steht und es ist kaum anzunehmen, daß das fran-
zösische L i e b e s w e r b e n bei England noch weitere Er-
folge haben wird.

asznahtnen

 

Der Hauptausschu des Preußi chen Landtages na m am
Mittwoch einen Deutf nationalen ntra an, Der Die taatss
tegierung ersucht m Interesse der ufre terhaltung der
Voltsernahrung für die Gren mark Pofew estpreußen und
andere Notstands ebiete— mit ’hnlichen Verhältniser Früh-
{mühe telliingstre ite zur Be ügung zu stellen, um die recht-.

e efteltuna tu acwiibrlei en. —-

Hetze gegen Das 3oflabhommen

mehr um eine . 

27. klale
——_= 

Auch die Tschechei hebt.
Die unbeliebte A·nschlußsrage.

Außenminister Benesch gab im Außenausschuß des

Prager Abgeordnetenhauses die mit Spannung erwartete Er-

klärung über Die Stellung der tschechoslowakischen Regierung zu

den Deut ch-österreichischen Zollverhandlungen ab. Er agte

u a. Mt der in den deutsch-österreichischen Planen e enn-

' zeichneten politischen unD wirtschaftlichen Gestaltung itlels

europas könne die Tschechoslowakei nur dann zu rieden fein,
wenn der Plan im g e s a m t europaischen Rahmen urchgesuhrt

werde und so gedacht sei daß er den Belangen aller inter-
essierten Staaten entspre e. Eine beschrankte Konstruktion wie

die vorliegende würde aber weder dem politilschen noch
dem wirtschaftli en Interesse der T· chechof owakei ent-»

spre en und auch die ebensintere en des taates empfindlich

berü ren. »

Eine solche Konstruktion könnte aber auch die Interessen

anderer Staaten schwer treffen unD fo neue, Dem Frieden sehr

gefährliche Schwierigkeiten in Mitteleuropa bringen. Dabei

tauche auch mittelbar die politis e Frage des Ans chlus s es

auf. Der Standpunkt der Tfche oslo«wakei zu dieser Frage fei

he annt. Schon aus diesem Grunde könnte die Tschechoslowakei

diese Pläne nicht annehmen. i

 

s-

Seveima aber Die preußtsthe Deinen.
(22.7. Sitzungi it. Berlin, 26. März.

Jm PreußischenLandtage nahm bei der wetten Beratung
des Haushaltes des Jnnenminiteriums inister Severing
noch einmal das Wori, um auf Die von den einzelnen Rednern
in der Aussprache angeschnittenen Fragen einzugehen. Dabei
kam er auch auf .

Die politischen Zusamnienstöße

u sprechen. G enüber den Beschwerden über die altung der
elzo izeibeamten ei solchen Gelegenheiten gab der inister zu,
da Mißgriffe vorkommen können und sicherlich auch vor-
ge ommen seien. Aber man würde dem Lande keinen Dienst
erweisen, wenn man erklären würde, daß von dein Gummi-
knüppel kein Gebrauch mehr gemacht werde. Für diejenigen
Polizeibeamten aber. die dabei ertappt würden, daß sie aus
adistischen Neigungen drauflos prüåelten sei kein Platz in der
ol zei. Der s iin ster legte einen isenftock aus den Tisclzdes

Hauses, de en Spitze sternförmig ausläust. Er erklärte azu,
daß diese afse am letzten Sonntag von der Polizei befchlags
nahmt worden fei. Of enbar solle sie setzt im oliti chen Kampf
angewandt werden. aher habe es den An chein, als ob.die.
Fabrikation der Mordsterne des Mittelalters wieder auf:
genommen werden sollten. Wenn die Polizei nicht nur-m t
erartigen Instrumenten, sondern auch mit Pistolen. Dolchen,

Schlagringen usw bekämpft werde. »dann würde er, Der‘
Minister, verantwortungslos handeln. wenn er im Parlament
Erklärungen abgeben würde, die die Polizeibeamten unsicher«
machen müßten. Wo allerdings Uberschreitun en der Polizei
festgestellt würden. werde unbedingt einges ritten werden«
Zu dem

Borsall in Königsberg '
erklärte der Minister, daß selbstverständlich der Prinz August«
Wilhelm nicht anders behandelt werden könne. als jeder andere
Bürger. Sollte er zu Unrecht etwas abbekommen haben, Dan‘u-
kei das zubedauern So etwas sei kürzlich auch einem sozial-
emokratischen Polizeivizepräfidenten passiert. Sei der Prinz

aber beteiligt gewesen. dann müsse er auch die ol en tragen.
Das Haus vertagte sich dann aus den 28. pr L « .

—- i

Hei-wann Müllers letzte Salm.
Große Beteiligung an der Trauerfeier.

Unter starker Beteiligung der Sozialdemokratie und des
Reichsbanners fand am Donnerstag abend die Trauerfeier für
den Vorsitzenden der Sozialdemokratischen Partei, Hermann
Müller, in Berlin statt. An ihr nahmen bekannte Führer der
Sozialdemokratie auch aus dein Auslande teil. Der Trauerzug
bewegte sich unter Vorantritt von tausend Reichsbannerleuien
und einer Musikkapelle durch die Wilhelmstraße in der sich
die zahlreichen Regierungsgebäude befinden, die aus Anlaß
«der letzten Fahrt Hermann Müllers halbmast geflaggt hatten.
Bor dem Hauptportal der alten Reichskanzlei erwarteten den
Trauerzug die Mitglieder der Reichsregierung. der preußischen
Staatsregierung Vertreter des Reichsrates unD des Reichs-
tags, Vertreter des Berliner Magistrats und des Diplomatischen
RorpB. Im Austragedes Reichspriisidenten legte
Staatsfekretiir Dr. Meißner dort einen Kranz nieder. ebenso
Dr. Brüning in seinem Namen unD namens der Reichs-
regierung.

Der Trauerzug setzte sich dann weiter zum Reichstag
in Bewegung, wo Reichstagspräsident Löbe vor Dem
Haupiportal namens des Reichstages einen Kranz nieder-
legte und feinem Parteigenoigen das letzte Lebewohl zurief.
Damit nahm die offizielle eier ihr Ende, und der Zug
bewe te sich dann weiter nach dem Krematorium in der
Geri tsftraße, wo Die sterblichen überrefte Hermann
Müllers der Flamme übergeben wurden. .
 is-
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s Die Todes-schleife.
|1 Zwei Flugzeuge beim »Looping« zerschellt.
« Bei einem Kunstsliegen, das in He l f i n gfo rs von
‘ben Militärfliegern und der privaten Luftfahrtvereinisf
gung veranstaltet wurden, stießen zwei Maschinen, die
eine Schleife (das sog. ,,Looping«) fuhren, in großer Höhe
zusammen, stürzten ab und zerschellten. Die Bemani
nung, die aus drei der besten Fliegeroffiziere Finnlands
bestand, konnte nur tot aus den Trümmern geborgen
werden. Die Veranstaltung wurde sofort abgebrocheii..

Zu dem Fliigfeste hatten sich annähernd 10000 Zu-
schauer eingefunden. Auch Präsident Svinhufvud war
anwesend. Ein Geschwader von fünf Maschinen flog in
Keilform über den Zuschauermassen, die mitgespannter
Aufmerksamkeit das »Looping« der Maschinen verfolgten-
Plötzlich bemerkte die Menge zu ihrem Entsetzen, daß
zwei Maschinen -

sich vollständig übereinanderkeilten
und abstürzten. Jm ersten Augenblicke fah es so aus,
als ob die Maschinen mitten in das Publikum stürzen
würden, was eine unübersehbare Katastrophe hervor-
gern en hätte. Die Maschinen fielen nur ein wenig vom
‚auf auerplatz entfernt auf das Ets. Die Presse wirft
der Flugfestleitung vor, daß sie trotz des allzu starken
Windes die Veranstaltung durchgeführt habe.

. sit

Ein fpanisches Militärslugzeug abgestürzt.

Ein spanisches Militärslugzeug, das auf dem Ma-
drider Flughafen zu einem kurzen übungsfluge auf-
gestiegen war, stürzte aus geringer Höhe ab und zer-
fchellte. Die beiden Jnsafsen — der Führer und ein
Osfizier —- waren aus der Stelle tot. Man nimmt an,
daß die Maschine in einer Kurve die Geschwindigkeit ver-
lor und dann abrutschte.

Der plötzliche Schuß
aus dem Maschinengewehr.

Zwei Schüler bei einer«Waffenbefichtigung verletzt.

 

Jn L übeck besuchten die Ober- und Untertertianerk
—des Ghmnasiums Johanneum die Feuerwache und darauf-
die Reichswehrkaferne, um die Feuerwehr- und Reichs-
wehreinrichtungen zu besichtigen. Jn der Kaserne wurde den
Schülern auch die Maschinengewehrwaffens
m eiste rei gezeigt. Dabei ereignete sich auf bisher un-
geklärte Weise ein Unglücksfall. Als der Waffenmeifter
den Knaben den Mechanismus eines Maschinengewehrs
verführte,

löste sich ein Schuß,
der einen Untertertianer schwer am Oberschenkel und einen
anderen Schüler an der Hand verletzte. Beide Knaben
wurden dem Krankenhause angeführt.

t'rone gilt. Man nimmt an, daß der Unglückssall auf
einen un lücklichen Zufall zurückzuführen ist, da der
Waffenmester als zuverlässig bekannt ist. Ein Bericht
sibeät den Vorfall ist an das Reichswehrministerium ge-

. an .

 

Maschinengewehre gegen
Studentenkrawalle.

Straßenschlacht vor der Madrider Universität.

- Vor der Madrider Universität entspann sich ein hef-
tiger S t r a ß e n k a m pf zwischen Studenten und Polizei.
Acht Studenten und sechs Mann der zur Unterstützung der
‚ olizei herbeigezogenen Nationalgarde wurden durch
. chüsse verwundet, zwei Studenten und ein Polizei-
beamter getötet. Die Studenten verschanzten sich im
Fakultätsgebäude. Zwei Hundertschaften von» der Na-
tionalgarde wurden non den Studenten mit Schüssen emp-
fangen. Die Nationalgarde brachte darauf M a s ch i n e n-
' ewehre in Stellung und eröffnete gleichfalls das
» euer. über eine Stunde lang dauerte das Feuer an.
Um weiteres Blutvergießen zu vermeiden,»legte sich schließ-
lich der Rektor ins Mittel. Unter feiner Führung verließen
die Studenten daraus das Fakultätsgebaude
versiiät wird voraussichtlich geschlossen werden.

Die Uni-

 
3 Das Gebäude der Medizinischen Fakultät in Madrid

Der Versicherungtmörber Seiner gesteht
Er hat-sein Opfer „nur“ ermordet, nicht

lebendig verbrant.

Der am 18. März vom Regensburger Schwurgericht
zum Tode verurteilte Versicherungs-
mörder Erich Tetzner hat ein Geständnis abge egt.
Er will in der Nähe von Hohenschainbach in der Oberpfalz
einen unbekannten Wandcrburschen mittels einer starken
Schnur erdrofselt haben. Die Leiche habe er dann bei
Mariaort auf den Führerfitz gesetzt und mit dem Auto ver-
brannt. Daß er den Wanderburfchen b e i le b e n di g e m
Leibe verbrannt habe, bestreitet er.

Tenner scheint sich aus Grund dieses nachträglichen
Geständnisses eine milderne Beurteilung feiner ungeheuer-
lichen Tat in der Revi onsinstanz zu versprechen. Er hofft
wohl, ohne Todesstra e dabonzuiommen oder wenigstens
begnabigt zu werden. -

»-

. » Der Bataillons-z
sührer leitete sofort eine Untersuchung des Falles ein, die-
n erster Linie der Herkunft der scharfen Pa-.

 

Zwei Todesurteile in Osipeeußein
Saffran und Kipnick zum Tode verurteilt, Ella Augustin

bekommt fünf Jahre Zuchthaus.
Urt Fpät abends verkündete der Vorsitzende das folgende

e :
Saffran wird zum Tode und zu zwölf Jahren Zuchthaus

verurteilt,

wegen der Fälschungen, der Brandsti tung, des Versicherungs-
betruges, wegen des versuchten und es vollbrachten Mordes,

Kipniik wird zum Tode verurteilt und zu zwölf Jahren
Zuchthaus,

aus denselben Gründen wie Saffran.

Ella Augustin wird zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt
unter Anrechnung von se s Monaten Unter u un s a t we en
Beihilfe bei allen die en aten. s d) g h f g

· Der Bruder der ugustin wird zu d rei M o naten Ge-
fängnis verurteilt. Die übrigen An eklagteii, der Ehaussseur
und die beiden Postschafsner, werden lFre i ge f pro.chen.

Schluß der Verhandlung.

Nach dem Verteidiger Saffrans sprachen auch die Ver-
teidiger der Ella Augustin und Kipnicks, die hervorheben, daß
Saffran nur au feinen Vorteil bedacht war, er trage an allem
Schuld. Die erteidiger der beiden Postschafsner und des
Chauffeurs bitten um retspruch; Der Bruder der Augustin
abe zwaruninoralt chgehandelt.aber nicht gegen das
esetz, da erJich nicht verpflichtet fühlte, Saf ran anauaeigen,

dur den au feine Schwester mit in die Sa e geraten wäre.
eim Schlußwort weint Saffran wieder: »F bereue-

was ich getan habe, und bin bereit zu ühneni
Fried Ella Augustin bereut weinend. Nur Kipnici weist sieh

u

 

los, waser ot betont. Ella Augustin springt au unb
ruft:„21berber“> örderfindSiel« —

Die Urteilsbegründung im Mordprozeß Saffran.
Jn der Begründung des Urteils des Schwurgerichtes

Bartenstein, durch das die Versicherungsmörder Saf-
ran und Kipnick zum Tode verurteilt wurden,
ührte der Vorsitzende des Gerichtshofes uns. bog) vaßßefeh
auf dem Standpunkte stehe. daß da. wo wissentli Menschen-
blut vom Täter vergossen werde, auch des Täters Blut ver-
gossen werden olle. Saffran und Kipiiiik hätten den Mord
an dein Me ker Dahl emeinsam ersonnen undl aus-
eführt, und auch die Brand tiftung hätten die beiden gemein-

Lhastlich vorgenommen. Ella Augustin aber sei in diese
läne ein eweiht gewesen. . -

Die ngeklagten brachen, als e nach der Urteilsvers
kündun aus dem Saale geführt wur en, zusammen. Auf dem
Gange,« er vom Sitzungssaale um Untersuchungsgefangiiis
führt, wurben sie von einer Menf enmetige mit lauten Schmäh-
ru en empfangen. — " «

Wieder ein Fall Teizner.
Neuer Versicherungsinordin ‘Berlin?
Am vergangenen sSonnabend früh wurde die dbiährige

Ehe rau des Tischlerineisters Basche in ihrer Wohnung in der
Stu enrauchstrasze inFriedenau mit einer schweren» opfver-
letzun tot aufgefunden Der Eheinann, der der Polizei die erste
Mitte lung von der Tat machte, wurde im Laufe der Ermitt-
lun en in Hast genommen Bei den Vernecgniun en verwickelte
ich as ke in zahlreiche Widersprüche an wur en auf feiner
lrbeltsk eiduiig von dem Gerichtscheiniker Blntfpt itzer
gesundenf die als Blut der ermordeten grau nadgewtefen

H

 

werden onnten. Busche hatte zusammen tnt feiner ran vor
einigen Monaten eine Lebensversicherung li ter 800
Mark abgeschlossen Da Basche vor zwei Jahren schon
einmal in den Verdacht geraten war. in feiner Wohnun einen
Brand angelegt zu haben. um ne Versicherung wirk am zu
machen. nimmt man an, daß Basche seine Frau erschlagen hat,
um sich in den Besitz der Versicherungssumnie zu setzen Ba che
bestreitet nach wie vor. die Tat begangen zu haben. Er wurde
wegen Mordverdachts dem Uniersuchungsrichter beim Polizei-
präsidiuni vorgesührt.

Roggenausmahlung bis zu 70 Prozent.

Berlin. Der Volkswirtschastliche Ausschuß des Reichstages
stimmte einer Verordnung der Reichsregierung zu, durch ie
ie Ausmahlungsauote von Roggenmehl von 60 au 70 Prozent

heran esetzt wird. Die Verordnung oll erst drei o en nach

rer Verkündung in Kraft treten. an nimmt an, aß der
eichlsrat dein Entwurf bereits am Freita zustimmt. so daß

die eröffentlichung der Verfügung am onnabend erfolgen
kann. « . - «

Gereimie Zeitbilden

Von wegen was in Wien geschah,
«. Und ein’gemachen ein Getöse,
.Weil Eurtius —- na, Sie wissen jal
Der Duee selbst wird aufgeboten,

· Und-dieses ist erst der Beginn,
Sie soll’n mal feh’n, bald kommen Noten,
Und daarin steht dann manches drin.

— Wir werden also eines Tages
·- Genau erfahren, was sich ziemt, «
Mir ist es Wurst, ich fag' mir: »Mag es!«.
Es wird ja doch bloß was gemimt.

; Theaterdonner ist das alles —
spErst geht er etwas ins Gedärm,
Dann aber denkt man schlimmstenfalles:

2--,,Warum so lauts Wozu der cßärm?“

Beruggen Sie sich, lieber Benesch,
«Beru"’gen Sie sich, Mussolin, . -
Wir sind in schließlich auch ein Menesch
Und können Konsequenzen zieh’n.

Nachdem ich dieses mir vom Herzen
Gedichtet, ist mir wieder gut,
Weil na« em ausgeregten Märzen
Malend ich Ostern kommen tut.

Schon nahen wir mit Palmenzwei en
Und sind des neuen Frühlings fro?,
Sie, Briand, könnten uns was ge gen
Von Paneuropa oder so.

Nur, bitte, machen Sie’s harmonisch
Als guter Musikant vom Fach,
Sonst bleibt die Liebe nur platonisch,
Und plötzlich gibt es einen Krach.
Wenn ihr schon also in Ekstase
Geratet wegen Zollverein, .
So packt euch, hochverehrte Blase,
Das ganze Paneuropa ein.

Doch aber keine Feindschaft daaruml
»eut’ wird nun einmal nicht gegrollt,
hr wißt fa, heute ist Palmarum —
m übrigen machtfwas ihr wolltl

 

« Von Gotihilf. 1|-
Es sind schon ein paar Leute böse ; » ' .

 

 

s sonnt-is u. provinzielle-
Sitzung der Verwaltungsdeputation.
Nach achtmonatlicher Pause wurde die hiesige Verwaltungs-

deputation am Montag, den 23. März, abends 7 Uhr, zu einer

 

’Sitzung zusaminengerufen; zu-der die einzelnen Mitglieder von
Huiidsfeld-Cawallen fast vollzählig erschienen waren.

Wie überall, so war auch hier der Gedanke der äußersten
Sparsamkeit, bezw. -Geldmangel, der leitende Faktor. Wieder
gelangte die Kan alisierungsfrage ausgiebig zur Sprache.
Die hiesige Hausbesitzerorganisation hatte. sich früher bereits für
dieselbe entschieden; jedoch waren Kräfte am Werte, die diese Ent-
cheidung ins Umgetehrte verwandelten. Es wurde allerdings zum
usdruet gebracht, daß die hiesige Bürgerschaft nicht nur aus

Hausbesitzern bestehe, sondern der größte Teil der Bürger Mieter
seien, auf welche schließlich doch ein Teil der Lasten übertragen
wird, die aber ein besonderes Interesse aus hygienischen und wirt-
schaftlichen Gründen an der nun einmal vertraglich festgelegteii
fristgemäßeii Ausführung der Kanalisierung haben; und auch bei
dieser Gelegenheit die so unumgängliche Jnstandsetzung der Straßen
ausgeführt wissen wollen. Eventuetl soll san die Osthilfe, wie z.Tl.
anderwärts, bei Beschaffung solcher öffentlicher Arbeitsinöglichkeiten
herangetreten werden. Die ganze Angelegenheit wird unbedingt
im Auge behalten.

Die Polizeiverordnung über Rattenv ertilgung wird
bekannt gegeben.

Der Errichtung eines Kinderspielplatzes, der zweck-
mäßigen Wasferentnahine für Feuerlöfchzwecke, Einrichtung einer
Feu ermeldestell e in Cawallen wird näher getreten wer'-
den. Ein Mieterstellvertreter für die dortige Wohnungskommission
wird gewählt.

Ueber den Ausbau des früheren Feuerhauses der Gasanftalt
zu einer S p o rt - und T u r n h a ll e entspinnt sich eine längere
erregte Aussprache. Man ist zunächst noch wegen Mangel an
Mitteln nicht in der Lage, eine Turnhalle auf dein hierzu vor-
geseheneti Platz der neuen Schule zu bauen, weshalb der vor- -
erwähnte Raum, um denselben dem Geräteturnen usw. dienstbar zu
machen, gedielt werden soll. Die Turnerschaft will hierzu ihre
Kräfte zur Verfügung stellen. Nicht mit Unrecht wird behauptet,
daß die abseitig belegene Lage bei schlechtem Wetter hohe Ansprüche
an die Schüler stellt. Es wurde deshalb dringend gefordert, diiß
die Mulitzeftraße, mindestens an ihren «Endpunkteti, — eine durch-
greifende Besserung erfährt und der Fußfteig in Ordnung gehalten
wird. Dasselbe gilt auch für den Uebergang an der ev. irche.
Ferner wurde beantragt, daß der Straßengraben vor der Bahn-
überführung nach Saerau verrohrt und zugeschüttet wird, sowie der
Platz vor dem alten evaiigelifchen Friedhof eine einer Stadt würdige
Herrichtung erhält. Unsere schöne Gartenftraße bedarf dasselbe.
Bei der Wahl der Bänke soll man solche aus nicht brennbarem
Material verwenden. - . s « .. .

Die Verlegung der H a lte ste [l e am Kutscheteich; nach dein
Eckhaus Weigelsdorferstraße-"Oelserstr. 15 wurde wieder gefordert mit
der Maßnahme, daß aus Ersparnisrücksichten die vorherige, ber
großen Nähe wegen zur Haltestelle Marktplatz, beseitigt wird, zumal
auch das Ausfteigen an dortiger Stelle äußerst beschwerlich ist. »Die
beantragte Weiterführung bis zutn Gasthof Wasner würde einem
langgehegten Bedürfnis der Bürgerschaft dieses Siadtteiles «ent-
sprechen. Hoffentlich bedarfj dies nicht langer Erwägungen. "

Die Hundesteuerkommisfion bleibt dieselbe. .-
Ein besonderes Schmerzenslind war schon immer-« die Fl aß-

b ad e anft alt. Da auch für diese, der Volksgesundheit dienendä
Sache, Mittel in ausreichendem Maße nicht zur Verfügung stehen, Und
Ersatz dringend gewünscht wurde, wird man doch noch einen Ausweg
finden, um nicht laufend unter polizeilicher Aufsicht baden zu müssen.«

Auch die W o h n u n g s f r a g e wurde berührt und gefordert,
daß die Stadt sich dieser noch mehr als bisher annehmen möge;
Es würden Fälle erwähnt, wo 10—12 Personen, Erwachsene bezw.
2Ehepaarein einer Wohnung hausen müssen, in der zur· Not 1 qm
Wohnfläche pro Kopf entfällt, bezw. 3—4 cbm Luftraum. Solche
Zustände kann man nicht mehr als deutschen Bürgern würdige
ansprechen.

Schluß der von Dr. Krummteich geleiteten Sitzung 22.30 Uhr.

Die Miete fürApril 1931.
Der Gemeindezuschlag zur Grundvermögenssteuer ist itn,Dezember-

v. Js, von·4500fz auf 500% ‚erhöht worden und zwarmit rück-..
wirtender Kraft vom 1. April 1930. Diese 50 o/3‚ige Erhöhung wird
von den Steuerkafsen vom 1. 4. 31 bis 31. 3. 32 in 12-.Monats-
raten nacherhoben werden, sodaß der Hauseigentümer vhtii 1. 4. 31„
bis 31. 3. 32 monatlich je 50 0/0 (gleich 2 01° der Friedensmiew
gleichfalls von den Mietern nacherheben muß. Die Miete für den
Monat April 1931 beträgt sonach in Hundsfeld sowie in den ein-
gemeindeten Ortenin denen keine Kanali und «Müllabfu"hrgebühren
erhoben werden: . »

a) Jn festen Prozentsätzen: . ·.
142 01° der Friedensmiete mit Schönheitsreparaturen,« ‚i. sz
138 0/0 der Friedensmiete ohne Schönheitsreparaturen;

Diese Prozentsähe setzen sinwie folgt zusammen:
'120 “|0 reichsgesetzliche iete, .
16 0|, für den Gemeindezuschlag.
4Ufz für den Staatszuschlag, _
2 ofLals erste Rate Nachzahlung für April 1930,

142 01° der Friedensmiete.
Führt der Mieter die Schönheitsreparaturen selber aus, so sind

4 sz weniger zu berechnen. « -
b) Im Umlageverfahren:

·1200!o reichsgesetzliche Miete,
400°;o deschfsaatlichen Gruiidvermögenssteuer ais Gemeinde-

ö" Ag- »
50 01° erste Rate Nachzahlung für April 1930,
100 c/o Staatszuschlag, _

Erwähnt sei noch, daß die Steuerkassen vom Hauseigentümer
nicht 490% sondern 500 "[0 der staatlichen Grundvermögenssteuer ·
als Geineindezuschlag erheben, weil 100% der Hauseigentümer aus

. den 18 °lo der Friedensmiete betragenden Betriebs-kosten zu zahlen hat.

Boraiisfichtliche Witterung.
.;lK Auffrifchender Wind, wechselnde Bewölkung, Temperatur wenig
verändert. - -- - -

—- Kuliuli-Lichtspiele Hund-seid. Sonnabend und Sonn-
tag, abends 8 Uhr": Der große Weltkriegsfilm „ Die Somme« .
Das Grab der Millionen. Deutsche, Engländer und Franzosen,
sie alle tämpften auf dem blutgetränkten Schlachtfeld der Pieardie
mit gleicher Tapferkeit, gleicher Entschlossenheii und gleicher Hin-
gabe, jeder für seine Lieben, feine Heimat, sein Vaterland. Die
Schicksalsgemeinfchaft, welche die Sommelämpfer aller drei Na-
tonen umschließt, hat ein unsichtbares Band der Kameradschaft um
sie geschlungen» Der Film, welcher zeigt, wie diese Sommelämpfer
stritten, litten und fielen, möge dieses Band noch fester knüpfen. —
Dazu »Der Todesritt von Ballizona« und ,,Eisbrecher Krassin«. —
Sonntag nachm. 4 Uhr Jugendvorftellung.
— Geschäftssteier Sonntag. Am 29. März, dem Sonntag vor

Ostern, dürfen die öffentlichen Verkaufsstellen für alle Zweige des
Handelsgewerbes von mittags 1 Uhr bis abends 6 Uhr— offen
gehalten werden.

—- Bruchleidendez Wir verweiseii Bruchleidende und die Herren
Aerzte auf das in dieser Nummer erscheinende Jnserat der Firma
Bandagens und Samtätshaus C. A. Steinberg. reiburg i. Br»
die eine der ältesten nnd solidesteiis dieser Brauche t.
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»Meier, warum lachen Sie nicht. Inenn der- Chef einen Wih

macht i“ »
« »Ich habezum Ersten gekündigti« ; . .
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Und doch war der Gedanke an die Zukunft nichts, die
Bitte um Liselottes Wohlergehen in einem lichteren Schein
alles-

Es findet mancher in den Felsen, zwischen Himmel und
Erde hängend, den Weg zu Gott, und die eigene, sonst so
wichtige Person schrumpft zusammen, aber so hingeschenkt
an die Stunde eines überweiltigenden Gottesdienstes wie
dieser Jäger war selten einer.

_ Als er dann auf dem Höllensteig weiterschritt, war er
seltsam ruhig geworden, voll gefammelter Kraft.

Doktor Maniu galt als der hervorragendste Pshchiater
Bukarefts. Jn seinem Sanatorium am Botanischen
Garten, in der Nähe des Sommerschlosses Cotroeeni, war
schon so mancher schwer leidende Patient wieder genesen,
so manche Trübsinnige als heiteres Menschenkind dem
Leben zurückgeschenkt worden. Nun stieß diese Kapazität-
bei Frau Liselotte Zeller auf ein unlösbares Rätseli

Täglich rief der Jngenieur im Sanatorium an. -
»Wie geht es meiner Frau?« Zeller hatte sich schon so

daran gewöhnt, Liselotte als seine Frau anzusehen, rast
er nicht mehr mit der Wimper zuekte,· wenn er diese Lüge
aussprach .«""

. »Nicht schlechter und nicht besser«, lautetedie festliegende
Antwort III. .

«' Und abends fuljrk Zeller in feinem Wagen nach dem
Westsanatorium Doktor Manius. Da machte er in dem
wundervollen ‘Bart einen Ueinen Spaziergang mit Lise-
lotte; man rauschte ein paar belanglofe Worte aus, kam sich
um keinen Schritt näher: Es war zum Verzweifeln. Dieses
mit allen Listen und mit nicht unbeträchtlichem Mut in
Szene gesetzte Abenteuer brachte Georg Zeller keine
Früchte.
Liselotte, die geliebte Frau, siechte dahin, blieb selbst

den innigsten Liebtosungen ihres Retters gegenüber
apathiseh und in sich gekehrt, gleichsam in einer Art ver-
iapselter«Abwehr. »

»Liselotte —- kannst du mich denn nicht ein wenig
lieb haben?“ -fchrie der Mann seine Klage aus sich
heraus.

Da sah ihn die Frau aus ihren großen Braunaugen
so verwundert an, als fordere ein fremder Mensch etwas
Unmögliches von ihr. Tatsächlich hatte Zeller seiner Liebe
bisher nie anders als in einem Handkuß Ausdruck zu geben
vermocht. «
Jn seinem Büro stöhnte der Münchener manchmal

tief auf.
‘ Sie Schatten der Vergangenheit erwiesen sich mäch-
tiger als der kühne, alle Hindernisse überspannende Bogen
seiner Liebe.
Eines Tages nahm ihn Doktor Maniu beiseite.
»Sie wollen wissen. wie ich über Jhre Frau denke.

foen gestanden: sie macht mir Sorge. Sie ist gegenwärtig
mein hartnäckigster Patient. Da muß noch etwas sein, was
ich nicht weiß: irgendein Geheimnis, das Jhre Frau be-
drückt»

Zeller beherrfchte sich meisterhaft. Nun erfuhr er auch
« aus fremdem Munde, was er schon lange ahnte: Zwischen
ihm und Liselotte stand der Schatten der Vergangenheit
—— Hans Neudecti Wie tief mußte die Liebe in diesen
beiden Menschen verankert sein, daß sie selbst jetzt noch
mächtig war, nachdem der fingierte Tod zwischen ihnen
standi

»Wir haben keine Geheimnisse voreinander«, log Zeller
taltblütig.

Der Arzt, ein älterer. gütiger Herr mit dem Aussehen
eines Patriarchen, zuckte unschtüssig die Schultern.

»Dann ist der Fall verauiekter. als ich bisher annahm.
Nach Gehirnerschütterungen treten vielfach Bewußtseins-
störungen wie im vorliegenden Falle ein. Aber so hart-
näckig wie bei Ihrer Frau Gemahlin sind derartige Defekte
fetten. Meist bringt irgendein äußerer Anlaß ganz plötz-
lich und überraschend das Erinnerungsvermögen zurück.«
sum Himmels willen, dachte Zeller erschrocken. das ist

es ja gerade, was ich vermieden wissen willi Diesen Erfolg
verlangte er nicht von der Kunst des Psvchiaterst denn in
sdem Augenblick. wo Liselotte an die Vergangenheit, an
Hans Neudeck und die Gamser Spitze erinnert wurde. brach
das Lügengebäude Zellers haltlos wie ein Kartenhaus
Mutanten.  

 

Dann aber —- in dieser Hinsicht glaubte er die
geliebte Frau genau zu kennen —— blieb fie keine Minute
länger bei ihm. -

»Ich mache Jhnen einen Vorschlag, Domnule«, unter-
brach Doktor Maniu den Gedankengang des Müncheners,
»nehmen Sie Jhre Frau getrost auf ein paar Tage mit nach
Hause. Jch verspreche mir viel davon.«

Damit war Zeller einverstanden.
Sie lebten den ersten Tag in der tteinen, gemieteten

Villa am Cismigiu-Park. Liselotte schlich wie eine Fremde
durch die luxuriösen Näume des Hauses. Dies alles war
sehr schön und nett, aber eingewöhnen konnte sie sich nicht.
Vom Boulevard Elisabeth und von der Strada Voda
herüber drang der Lärm der Balkanresidenz, dieses laute
Gebaren des lungenlräftigen Südens.

Jn der Küche schaltete und waltete die dicke rumänische
Köchin. Der Duft von gebratenem Huhn zog durch das
ganze Haus.

Liselotte schloß flüchtig die Augen.
»Herrgott, wo bin ich Georg angetraut worden? Hat

er ein Recht darauf, von mir Liebe zu verlangenb«
Solche und ähnliche gefährliche Fragen legte sich Lise-

lotte vor, als sie nun allein in dem schattigen Winter-
garten saß. Zeller war auf einige Vormittagsstunden
hinüber ins Büro am Boulevard Carol gegangen. Für
den Nachmittag hatte man eine Autosahrt ins Gebirge
geplant-

Soeben rief Georg an. Liselotte hörte die Glocke des
Fernsprechers anfchlagen. Das Zimmermädchen steckte den

schwarzen Wuschellopf durch einen Spalt der gläsernen
Schiebetür.

»Doamnai«
Die Dame des Hauses nickte verstehend, ging hinüber

ins Arbeitszimmer Georgs, nahm den Hörer ans Ohr.
»Bitte«
Georgs tiefe Stimme klang im Apparat. ·
»Liebling — ich muß zu einer wichtigen Besprechung

ins Jnnenministeriumz es kann eine kleine Verzögerung
eintreten, bis ich zum Essen komme. Aber spätestens um
drei Uhr fahren wir nach Azuga. —- Wies«

»Das Programm für den Nachmittag»
»B!eibt natürlich besteheni« versicherte Zeller.
»Wie fühlst du dicht« fragte er noch vor Schluß des

Gefprächs.
Liselotte zwang ein Lachen ins Mikrophon.
»Danke — sehr unternehmungsluftigi«

. »Spare deine Sehnsucht nach neuen Eindrücken für den
Nachmittag auf, Lieb. Jm Prahovatal istes kühl —- dort
schmeckt der herrliche Dragafchaner Wein noch einmal so
gut«, antwortete der Ingenieur, diese Vorfreude auf bie
Gebirgsfahrt mit ins Jnnenministerium nehmend.

Liselotte stand noch eine Weile am Schreibtisch. Durch
das geöffnete Fenster wehte ein kühler Lufthauch vom
Cismigiuteich herein. Stimmengewirr drang herüber,
Kinderjauchzen.

»Ich werde mich ein bißchen im Park umsehen« sprach
sich Liselotte Mut zu. Wirklich bedurfte es einer gehörigen
Portion Unternehmungslust; denn die apathische Frau
stand dem Leben und Treiben der Großstadt hilflos wie
ein Kind gegenüber. Was sie früher ersehnt hatte, Betrieb
und Geselligkeit nach städtischem Muster. das flößte ihr
jetzt Furcht ein.

»Floriea, ein weißes Kleid. Jch will im Park prome-
nieren.«
. Das Mädchen, ein junges, gelbhäutiges Ding mit
wissenden Augen, schüttelte verlegen lächelnd den Kopf.

„Nu e chip . . .“ Und sich rasch auf die deutsche Ueber-
seßung besinnend: »Es ist nicht möglich, Madame«

Liselotte hob den Kopf, ging mit kleinen Schritten auf
das Mädchen zu. . .

« »Was ist nicht möglich?“
Die Rumänin bekannte freimütig: »Der Herr hat es

verboten, daß die gnädige Frau ausgeht. Nur injseiner
Begleitung ist es erlaubt...“ Und dabei spielte- immer
noch dieses unverschämte Lächeln um ihren sinnlichen
Mund.

Der Herr hat es verbotenl Liselotte hörte nur diesen
tategorischen Befehlt Der Herr hat es verboteni

Sie nickte scheinbar gleichmütig. Die Zofe verließ das
Zimmer.

Nun erst fühlte Liselotte ihr Schicksal als Last: Georg
hatte verboten, daß sie allein au6ging. Er setzte das Dienst-
personal als Kontrolle über fiel

»Dann bin ich seine Gefangenei« Liselotte lachte gellend
auf. Verrüette Sachet Jn welche Verhältnisse warsie da
geraten? Er gab vor, sie zu lieben, und behandelte sie wie
ein kostbares Tier, das den goldenen Käfig nicht ver--
lassen Darf.

Das Weitere entwickelte sich logisch nach Frauenam
»Nun gehe ich erst recht!“ trumpfte Liselotte auf. Jm
Troß erwachte ihre Stärke.

Sie fühlte die lauernden Blicke des Dienstpersonals auf
fich, als sie das Haus verließ. Jetzt stürzt Floriea ans
Telephon, dachte sie und sah die Szene plastisch vor Augen.

Tatsächlich rief die Rumänin im Büro ihres Herrn an.
Er hatte für strengste Wachsamkeit Sonderprämien aus-
gesetzt. Nun gab es etwas zu verdienen.

Eine Stenothpistin meldete sich.
»Domnule Zeller, va rog, repete...“ CHerrn Zeller,

bitte, fchnetlI) Der Blick Floricas haftete aus der schmalen
Gestalt Liselottes, die soeben draußen die Straße über-
auerte und in den Park einbog. Die grünwellige Fläche
des Cismigiuteiches wars das Sonnenlicht tausendfach
zersplittert zurück.

Vom Büro kam Antwort: Der Chef sei nicht im Hause.
er wäre soeben ins Ministerium gefahren.

Floriea bis fiele auf die Lippen. legte den Hörer aui.

i

YntethaWekkage

 I

Sonnabend. den
28. mäIz |93l.

  

zischte einen Fluch aus halb geöffnetem Munde. Der Herr
nicht zu erreichen — die Frau fort —- was nun? Das
würde einen fürchterlichen Krach geben, wenn der Chef-
auf der Bildfläche erschienl

Inzwischen nahm das Verhängnis seinen Lauf.
Liselotte stand mit einem verlorenen Lächelnvor den

Kindern, die am Wege spielten. Die Kleinen vergnügten
sich damit, Steinchen ins Wasser zu werfen. Sie-trähten
aus vollem Halse, freutensich königlich über die konzen-
trischen Kreise, die jeder Wurf erzielte.

Eine Zigeunerin in grellbuntem Flitterstaat drängte
sich heran, sprach mit heftigen Gestikulationen und un-
verständlichen Lauten auf die junge Frau ein, die so seltsam
fremd und unwirllich wie eine Heilige dahinschritt. Lise-
lotte hob abwehrend die Hand, ließ die Zigeunerin un-
beachtet.
Jm Papillon konzertierte eine Militärtapelle. Offiziere

promenierten sporenllirrend, ließen die Augen triumphie-
rend über die Menge schweifen. Schöne Frauen lust-
wandelten auf den Parkwegen, schossen unter halb ge-
senkten Lidern hervor heiße Blicke nach den Herren der
Schöpfung. Zwischendurch drängte sich Baekfchifch heischend
die Bettlerfchar. Auf dem Wasser fchaukelten bunte Kähne
mit verliebten Paaren.

Jn dieser Stadt hatten die Menschen soviel Zeit für
die Lebensfreude.

Liselotte mußte sich auf eine gewaltsame Art an den
Namen dieser Residenz erinnern. Butarest — Bueuresci—-
wo hatte sie schon davon gehört? Jrgendwo war der Name
gefallen«

i Liselotte hielt ben Brick auf den Boten gerichtet,
grübelnd. Wo - —-8 _ » « 2

Sa ertönte ein Schrei« - - g
»Liselotte — Dummezeu·— mein Gottl« .

Die junge Frau riß den Kopf herum; noch ehe siedie

Ruferin erkannte, wußte sie plötzlich, wer die Hauptstadt

dieses Landes genannt hattet Mia Popeseui Hier wohnte
sie im Winter, Mia —-

Sie fühlte sich an beiden Händen ergriffen. Eine Frau

umschlang ihre Schultern, nannte auf ‘oie laute, landes-

übliche Weise ihren Namen: »Liselotte — bei Gott —- du

lebsti?«
Mia Popescu wußte sich vor Freude nicht zu fassen. Sie

ftreichelte die Willenlofe, küßte sie vor den erstaunt auf-

blielenden Menschen auf Mund und Wangen. Und doch

zitterte in ihr neben der Freude der Schrecken, das

Grauen.
L»iselotte —- mein Lämmchen —- Li —- du in Bukarestt«

Sie zog die Wehrlose auf die nächste Bank, hielt ihre

Handgelenke fest umfchtungen. Nur so glaubte sie sicher-

zugehen, daß sienichr«triiumte, daß dieses Erlebnis ein-
malig und unvergeßlich blieb. ‘g

‘IJJi„ia -- warst du nicht geftern noch in --“
Liselottesprach wie im Schlafe. Vorhang um Vorhang

fiel. Es wurde licht...
(Fortsetzung folgt.)
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Dort kommt unserGutsherr! —— Wo Denn? I ·I

 

Auflösungen ans voriger Nummer-.
Bilderrätseb »Wer keinen Frühling hat, bem blüht er nicht.
Bexierbild: Man stelle ba6 Bild aus den Kopf. wischen der linken

Nandlinie und der Weide suche man die Ge talt eines Knaben.



m Welt vor hundert Jahren.
Urvätersorgen —- unfere Sorgen.

»Gott- habe Erbarmen mit unserem alten Europa, es

befindet sich in schrecklicher Lage . . .“ —- ,,Dies ist der s

peinliche Todeskampf dieser traurigen Welt . . .« -- »Es

rückt ein neues Geschlecht heran; es drängt sich in alle

Kanäle des bürgerlichen Lebens; es bildet sich unter dem

Einfluß der neuesten Weltgeschichte, der Zeitungen, der
politischen Schriften; es fühlt sich; Jugendkraft, Drang

sum Handeln, Ehrgeiz, Habsucht, Neid unter den» ver-

schiedenen Ständen der Nation beDelen es, religiose

Gru dsätze werden durch den Nationalismns untergraben.

Daß er Funken des politischen Kampfes uberall glimmt,

das zeigt sich in ganz Europa.« Sind das Klagen
unserer Zeit? Jrgendeinem Leitartik.el, einer Parla-

mentsrede entnommen? Neinl H u_n d e r t J a«h r e

s ind s i e a l t, im Jahre 1831 geschrieben von·zwei der
bedeutendstenMänner ihrer Zeit, Metterniclz und
dem Freiherrn von Stein. So mag es sur uns
einen gewissen Trost bedeuten, daß auch in der- »guten
alten Zeit-« die Bürger dieser Welt nicht auf Rosen ge-
bettet waren. Das Jahr 1830 hatte für fast alle Staaten
Europas Revolution-, Unordnung, Gefchästsruclgaong und
soziale Wirren gebracht. Das Jahr 1831 wurde nicht viel
liessen Es brachte Arbeitslosigkeit in großem
Umfang, gegen die die Regierungen durch Notstands-
arbeiten anzukämpfen versuchten.

Politische Unruhen suchten auch Deutschland
‚eim. Jn Dresden und in Leipzig wurden Patri-
den errichtet, als Sachsen endlich die versprochene neue

Verfassung mit Volksvertretung, Presfefreiheit und Offent-
Iichkeit der Verhandlungen erhielt. Kurhessen erwirkte
seine Konstitution, wobei es zu Wirren kam, so daß der
ssurfiirft empört feine Residenz Kasfel verließ. An vielen
Orten führten die behördlichen Maßnahmen gegen die in

«- · z Europa wütende C h o l er a zu Straßenkämpfen und
älterem Blutvergießen. Als die Krankheit z. B. in Ost-
preußen ein eschleppt wurde. kam es in Königsberg
zwischen Vo l und Militär zu offenem Aufruhr. Jn
Stettin glaubte man, man töte die Cholerakranken absicht-
lieh: unt die Seuche zu ersticken. Der Aufruhr brach aus,
das Militär schritt ein, wurde von einem Steinhagel
empfangen und antwortete mit Salven.

’ Dies Vorgänge im O st e ti E u r o p a s warfen ihren
blutigen Widerschein auf die übrigen Staaten und ließen
die Gemüter, die seit einem Jahr auf den Anbruch einer
neuen Zeit warteten, nicht zur Ruhe kommen. Es war der
politische Aufs-stand, der überall in Europa als
Freiheitskampf gegen nationale Unterdrückung und auto-
kratische Regierungsform mit Sympathie begleitet wurde.
Die Polen hatten die besten Aussichten. Jhre Führer er-
rangen mehrere glänzen-de Chr-folge, Aber der schlimmste
Feind stand im polnischen Lager selbst. Kleinliche Selbst-
sucht der Aristokratie, die den Bauern die Emanzipation
verweigerte, weltfremde Reichstagsbefchlüsse und, was das
Schlimmste war, tiefgehende Zerwürfnisse und Anti-
pathien in der vorläufigen Regierung selbst machten alle
Anftrengungen schließlich fruchtlos. Die Ruf f en ge-.
braunen wieder die Oberhand, und im September wurde
Warfchau genommen. Zwar wurde der Kampf von den
noch unter Waffen stehenden 50 000 Polen weitergeführt,
aber die Einigkeit fehlte, und ein Aufgebot mach dem
andern wurde zersprengt, zur Übergabe gezwungen oder
auf preußisches Gebiet gedrängt. Mit Vermögenskonfis-
kationen und unzähligen Verhaftungen stellte Rußland die
alte Ordnung wieder her-. -

. Der p o l n i·s che B r a n d rief natürlich im übrigen
Europa Unruhen hervor. Jn den österreichischen Sekundo-
genituren Italiens mußten Aufstände unterdrückt-werden,
in Rom sollte am 12. Februar beim Kanonenschuß,
der den Schluß der täglichen Karnevalslustbarkeiten an-
zeigte, die Revolution beginnen,«in Bologna trat ein revo-
lutionäres Parlament zusammen, das eine »Regierung
der Vereinigten Provinzen Jtaliens« protlamierte. Aber
wider alles Erwarten hielt sich Osterreich nicht an das von
Frankreich verkündete Prinzip der »Nichtintervention«,
ondern marschierte in den Kirchenstaat ein und machte alle
JHoffnungen auf Einigkeit zunichte. Belgien trennte sich
endgültig von Holland; das Protokoll der Londoner Kon-
ferenz vom 20. Januar 1831 setzte das Siegel darunter.
LZum König der Belgier wurde Leopold von Koburg ge-
wählt, was der König von Holland nichts hinnehmen
wollte, so daß eszu einem Krieg zwischen beiden
Ländern kam. Aber die Holländer mußten auf das Gebot
Englands-und Frankreichs ihren Siegesng einstellen. Jn
der Schweiz vollzog sich der Übergang von der aristokra-
tischen zur demokratischen Verfassung, in einigen Kantonen
sogar unter Straßenkämpfen und Blutvergießen England
stand im Zeichen der Bewegung für eine Parlaments-
refornt. Da das Oberhaus die Reformbill verwarf, obwohl
es durch die Wahlordnung unmittelbar gar nicht berührt
;iLv;irddge, gab es, bewaffnete Aufstände gegen die reaktionären
- r .

» Die Menschen von damals hatten sich mit denselben
Problemen auseinanderznsehen wie die Gegenwart. Als

' rankreich bei Osterreich eine allgemeine Abrüstung
. eantragte, ging Osterreich „im Prinzip« bereitwilligst ·

I darauf ein, Aber es wurde ebensoviel nnd ebensowenig
daraus-- wie im Zeichen des Bölkerbundes. Auch die
überschle der technis«chen«Erfindungen, aus«
der soz; leicht verhängnisvolle Selbsttäufchungen und
Utopieni entliehen, machte sich breit. Als Friedrich List
1831 in Paris eine Broschüre übe-r die Eisenbahnen
brucken.k«kieß, redete man sich ein, -,,a«ll-em Despotismns
werde dadurch der Hals gebrochen, Kriege seien fürderhin
anz unmöglich. Frankreich wie jede-s andere Land könnte
ann dxixe größten Armeen innerhalb 24 Stunden von

einem Ende des Reiches zum andern führen, und- dadurch
werde der Krieg nur eine Art überrumpelung im Schach-
spiel und gar nicht mehr auszuführen«. _

Leber und Leben-
ss Von Dr. F. P r i h e ‑ Berlin.

’ ‑ Der Tod des früheren Reichskanzlers Herniann
Müller lenkt die Aufmerksamkeit der breiten Offeiitlichkeit

 

‚älw .-
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—au ein Or an unseres Körpers, das im Betrieb unserer -
Le ensmas ine eine sehr wichtige, aber den meisten Men-
schen ziemlich unbekannte Rolle spielt. «

Die Leber mit der Gallenspblase nimmt einen
— beträchtlichen Teil der oberen Bauchhöhle ein; sie liegt
unter dein Schilde der rechten Ribveiiböaen unmittelbar  

unter dem Zwerchfell,« der musiuldsen Scheidewand .
wischen Brust-i und Bauchhöhle, und liefert in 24 Stun-
en zH bis 1 Liter einer grünlichsgelben oder grünlich-

braunen Flüssigkeit, die G all e, die in einem Reservoir, -
der Gallenblase, aufgespeichert wird.

Um zunächst die Aufgabe der Gallenflüssigkeit zu be-
leuchten, fei betont, daß diese keine selbständige Funktion
zu erfüllen hat. Sie unterstützt oder hemmt vielmehr die
Tätigkeit anderer Verdauungsdrüfen. So wird die Fett-
verdauung der Bauchspeichetdrüfe durch den Zutritt der
Galle eingeleitet und verstärkt. Münden ja auch die Aus-
führungs änge dieser beiden Drüseii unmittelbar neben-
einander m ersten Abschnitte des Dünndarines,« im _ irdis-
fiugerdarm. Aber die F e ttv e r d a u u n g geh auch
vor sich, wenn sder Gallengang unterbunden ist, allerdings
viel lau sainer und schwächer als in Anwesenheit von
Genican ssi leit. —- Ferner macht die Galle den Magen-
iast unwirkam, so daß er die weitere Verdauung der-
Speisen im Darm nicht mehr stören kann.

Die Gassenblase speichert die von der Leber abgeson-
derte Gallenflüssigkeit auf und ergießt sie zu gegebener Zei-
auf den im Magen angebauten Nahrungsbrei, sobai
dieser durch den Magenverschluß, den Pförtner, in den
Darin weiterbefördert wird. Die Gallenblase fehlt bei
einer roßenAnzahl von solchen Vögeln und Säugetierem
die si hauptsächlich von fettarmer Nahrung, von Pflan-
zeuftossem ernähren. So wird die Hausfrau bei der
T a n b e vergeblich nach der »G alle“ suchen. Auch
Papa eien und Strasuße, Pferd und Hirsch, Elefant und
Kame besitzen feine Gallenblafe. Die Folgen einer opera-
tiveu Entfernung dieses Reservoirs, wie es bei vielen
Gallenerkrankungen notwendig werden kann, dürften bei.
einer vorsichtigem fettarmen Diät für den Patienten nicht
zu fchweriviegend fein. ·

Wenden wir uns nun der Aufgabe der eigent-
lichen Leberzul Die Leber ist die wichtigste Kontroll-
ctation für die vom. Darm verdaute Nahrung- Diese wird
'oon winzigen Ausstülpungen der Damms-und, den Darm-
otten, aufgesaugt und durch das Blutgefäßshstem des

— armes nnd seines Aufhängeapparates einer gewaltigen
Vcne zu efi'thrt, bie sich durch die Leberpforte —- daher der
Name „ forta d e r« —-in die Leber senkt und in dem
feinen Maschenwert der Leberläppchen verteilt. Hier wer-
den durch kdmplizierte Einrichtungen etwaige Giftstoffe
aus dem durchströmenden Blut entfernt und mit der Galle
in den Darm befördert So werden bei dem ständigen
Kreislan unseres Blutes in 24 Stunden etwa 7 00 L i t e r
tinlefeis Lebenssaftes durch die Leber kontrolliert und

i tr ert. Z .
Auf dieser Erkenntnis beruht die Tatsache, daß man-

unbesorgt einem Tier gewisse Mengen von Vakterien oder
Blutgiften versüttern oder in die Pfortader fpritzen kann, .
ohne daß es erkrankt; bringt man aber eine viel geringere
Dosis an einer anderen Stelle in den Blutkreislauf, etwa
in eine Arntvene oder einfach unter die Haut, sos treten
Krankheitserscheinungen auf,
Leber fehlt. Deshalb sind auch die Arzeneigaben, die als
Einspritzungen — Jnjektionen — gegeben werden, viel
geringer alsdie Mengen, die durch Mund oder-After dem
Körper zugeführt werden. . »

Neben der Entgiftung des Blutes bildet die
Leber aus dem im Blute enthaltenen Ammoniak Hatnstoff,
den sie mit der Gallenflüssigkeit ausscheidet und so die
Tätigkeit der Nieren unterstützt. -

Viel wichtiger ist aber die Aufgabe, die die Leber
durch die Vollendung der Verdauung zu leisten hat. Sie
schafft die „l ö r v e r e ig e n e n« Sto fe. Unsere Nah-
rung setzt sich doch aus allen möin en tierischen und
pflanzlichen Bestandteilen zusammen. artoffel-, Weizen-
und Ro —genstärke, Rinder- und Schweinefett sowie die Ei-
iveißstof e verschiedenster Lebewesen werden durch die
komplizierte Tätigkeit unseres Darmapparates chemisch
Zerlegtz d. h. verbaut. Aus diesen einfachsten Bausteinen
aut der Mensch feinen Körper aus, indem er sie in ähn-

licher Weise wieder zusammensetzt Es wird also daraus
menschliche Stärke, menschliches ett, mensch-
lich e s (Eiweiß. Das Laboratorium für d efe Arbeiten ist
die Leber. Sie kann also nicht einmal von den —- Men-
schenfrefsern entbehrt werden, da auch deren Darm ihre
körpereigene Nahrung bereits zerlegt hat, bevor sie in das
Blut gelangt. Wird körperfremde Substanz ohne die
Leberpassage dem menschlichen Körper einverleibt, durch
Jnjektionen z. B., so kommt es zu schweren Vergiftungs-
erscheinungen, die leicht zum Tode führen können.

.-» “in-m.
- , L: - mg-d.„mai.m.„_g;u

7 Zur Reichshandwerkswoche vom 15. bis 22. März 1931.
Die Zierlaterne am lFaiidwerkshause in Halbers

 
sta dt mit den Wappenfchi ern aller dortigen Handwerks-

innungen.

Der große Erfolg der Reichsgaftwirtsmefse. ""'
Mit nahezu einer Verdreia ung der le tiä ri en Be-

fucherzahh nämlich mit rund til-Zoll Besucherä 13113: denen
ich zirka 30000· achinteressenten aus allen Teilen des Reiches
und des euroä chen Auslandes, insbesondere aus England,

rankreich, D nemarl, therreiä, Tschechoslowakei und Ruft-
and be anden, hat die Reunte eichsgastw rtsmes e und Koch-
kuntau stellung am 19. Märtz einen erfolgreichen bschluß e-
uäuzizersgkåeriiiä itiur sechIJZiägigezl Aståsstålliingsdguer erzieste

ne au enen u ru n uen e’
lichen Ergebnis en des großten Teiles der AusstFllen g sinkt

Glückliches Amerikai
Das Nationalvermögen der Bereinigten Staaten, das tin

ahre 1914 189 Milliarden Dollar betrug, war Ende 1929 auf
2 Milliarden Dollar angewachsen

_ ...»lksptptilf - 

weil eben das Filter der -

 ..er man heulen. m blinde "rannte ich
aaen.‘ ...»-.

h Jlah und Fellt » «
I‘ O Seconmokv eines Hochschuiiehreca Jn Berlin-
Charlottenburg erschoß sich wegen eines Magenleidens,
das er für unheilbar hielt, der 57jährige Professor.Dr.-
Jng. Kock, Lehrer an der Technischen Hochschule in Char-
lottegliaurg und Vorsteher des Instituts für Radioteleo
grap e.
O 450 Zimmereinrichtungeu verbraan Die Möbel-

fabrik Wilhelm Albrecht in Weitramsdorf bei Koburg ist
durch ein Großfeuer völlig zerstört worden. Ein über _100
Meter lanng Holzlager," sämtliche Maschinen und 450
Zimmereinrichtungensind dem Brande zum Opfer ge-
fallen. Der Sachschaden beträgt über eine Million und
ist nur zum Teil durch Versicherung gedeckt. Die Beleg-
schaft von 70 Mann ist durch die Brandkataftrophe brotlos
geworden. Es wird Brandstiftung vermutet. '

O Der Opernsänger Erik Schmedes gestorben. Jn Wien
starb im 63. Lebensjahre Erik Schmedes, einer der größten
Opernsänger der vorigen Generation. Schmedes, der aus
seiner Heimat Dänemark vor etwa 35 Jahren an sdie
Wiener Staatsoper kam, befand sich seit etwa zehn Jahren
im Ruhestande. Seine Glanzrollen waren die Wagner-
gestalten, mit denen er durch mehr als zwanzig Jahre den
Spielplan der Oper beherxlchte Tragisch ist, daß ihm
sein jüngerer Bruder, der Sänger Paul Schmedes, vor
wenigen Monaten im Tode vorausgegangen ist und daß
dessen Gattin sich aus Gram darüber das Leben ge-
nommen hat.

O Das NordpolsUnterseeboot im New ortet Hafen.
Das Unterseeboot »Nautilus«, mit dem Wi kins nach dem
Nordpol fahren will, ist im Hafen von Newport ein-
getrrszem Ein Mann der Besahung ist unterwegs er-c
run en.

O Sieben Personen verbrannt: Jn Holderneß im nord-
amerikanischen Staate New Hampshire brannte das An-
wefen eines Farmers nieder. Dabei kamen sieben von den
siebzehn Kindern des Farmerehepaares in den Flammen-
amd Die Eltern konnten im letzten Augen-blicke gerettet

er en.

»O 351 Millionen Menschen in Indien. Die Volks-
zahlung, die im«Februar in Jndien durchgeführt wurde,·
hat ergeben, daß sich die Bevölkerung in den lebten- zehn
Jahren um 32 508 209 auf 351 450 689 Seelen vermehrt
hat. Hiervon entfallen auf bie britifchen Provinzetif in
Jndien 270 612 162 (Zunahme 23 608 869) unb auf . die
indischen Staaten 80 838 527 (3unahnte 8899340) Seelen.

„Sei annimmt-
Neuzeitliches Unternehmen von; . · ‑ż

Ludwig Waldan.
-1, lNachdrnel verboten.) —-

Einem überall längst fühlbaren Bedürfnis entsprechend,
längst gehegten. stillen Wünschen weitester Kreise entgegen-
kommend, habe ich mich entschlossen zu gratulieren. Das heißt,
nicht privaiim meinen eigenen guten Freunden und Ver-
wandten. nicht meinem guten Herzen folgend. sondern beruf-
lich, aufiragsgemäß. für andere Kurz: ich habe ein Gram-
lations-Büro eröffnett Mit Firmenschild und Geschäft-such
Telephon und Buchführung . . - - ‚.

Bitte. es gibt da gar nichts zu lächeln. Der Erfolg meines
Unternehmens rechtfertigt diese meine Jdee bis dorthinan-L
Ich habe zur Zeit schon. einen ganz netten Kundenstamm. r l
gehende Abonnemen Ja.«es gibt eben Leute.- denen es läft g te
Arbeit bedeutet. das ganze Jahr den tialendeu ihr Gedächtnis.
ihr Notizbuch zu lontrollieren. ob nicht schon wieder bald eine
Geburtstagsgratulation oder dergleichen fällig ist, unddle
mir diese aus genanntem Grunde nur. iu gern,.übertragen.
Schriftliche Gratulation ist natürlich am billigften. undes
schwankt der Preis hierfür nur hinsichtlich der Kastbarlekitder
Gratulationskarten beziehungsweise der Länge der eventuellen
Telegramme Meine Spezialität sind tedenlalls persönliche
Graiulationsvtsiten Std) habe gerade diese Ari. Glückwünsche
zu übermitteln, liebevollst ausgebaut: vom kurzen. fühlen rele-
phonischen Glückwunsch an bis zur persönlichen Gratukationsi
Visite in Frack und Lack. mit Blumenstrauß und innigem
Stimmengezitter beim Glückwunsch Die Preise find· dein-
entsprechend abgestuft Detaillierte Dflme. aussührkicher Tal-if
und Kostenanschlag unverbindlich auf Anfrage

Mancher wird sich die Sache nun ziemlich einfach oorstellenz
doch dem ist keinesfalls so. Dieser Tage hatte ich {um Beil-viel
im Auftrage eines meiner besten Kunden gleich zwei (51min-
lations-Viüten hintereinander zu erledigen —- Monta eine,
Dienstag eine. Am Montag durfte ich-ad eins um apian
a.D.. so einen richtigen „ollen, ehrlichen gewann“. beglück-
wünschen —- zum achtundfechzigsten Wiens-nieste Ich la-nn;ruhig
behaupten. das war Arbeit. schwerste Schwekftarbeitl Ganz-ah-
gesehen davon. daß ich gleich nach dem Glückwunsch partout den
neuen Priem des Wackeren ausgiebigst"probieren mußte. hieß
es von vormittags elf Uhr an unentwegt: »Na. denn·Pi-dsterken.
du liitten Slingelt Denn woll wi uns man widder vertreggen·s«
Und so floß ein steifer Groa nach dem anderen durch meine inz-
gepichte Gurgel in meinen«noch ungefrühftückten Wiegen, bis ich
dann gegen Abend mit schwerer Schlagseite röchelnd unter dein
Tisch vor Anker ging und vom Geburtsta ind und feinen
ebenso trinlfeften übrigen Gatten wohlgetan a qui-,- Erleben!
benutzt wurde. . ch bin heute noch ganz - betreten haben! -.

Der nächste . orgen sah mich feier ich in Fracl und 8nd.
bewaffnet mit einem Riesen-Rosenstrau und edensolchem
Kater. in eine der neuen Vororisvillen fto vern. Die Erbtantse
meines Kunden war dort zu vergratulleren: eine noch fettige
Jungfrau von —mz-ig Lenzen Sich fah nach Einlaß mich einer
Dame gegenüber. die ebensogut eine vertrocknete Wachsfigur
wie eine derehelichte Tutanlamon vorstellen konnte. Quiz:
einen Waclellneifer vorsintslutiichster Konstruktion bohrten '
mir zwei Papillen freundlich entgegen. die mit dem Gesichts-
erker vor ihnen in feiner Schärfe förmlich wünschten-. und
auf dem mageren Kinn t ronte masestätisch einesWarze. deren
Haarwuchs an Ueppigkett nichts'zu wünschen iibrigliefi, wäh-
rend ein suchsfeuerroter «Wilhelm«,. seltsam mit dem übrigen
greulichen Haargesträhne lontrastierend. würdig das Ganze
krönte. Schon wollte ich mutig die Flucht ergreifen: aber da
öffnete auch schon das Fossil vor mir ihre zaunsteckendiirren
sIlrme, unb ihr Gebiß fletscherie zärtlich: -.,An mein satt. du
Bote der Liebät« ‘ » —-

Und evt will mich die Erbtante gar heiraten, i r Ne se aber
mich tot chlagen wegen Erbfchleichereil Doch fol e lie ne. be-
langlose Fwischenfälle lönnen meinen Betrieb niemals aus-
halten: i gratulierel Hat jemand Aufträge für mich! a
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Der neue Mieter fragte interessiert- " W
»So feutlich haben Sie keine Hunde- ini bergen?“ . f
.‚ e nl Ni t einen!" iluch in der Nachbars ft· nichtl« - ,-
Der neue -ieter war befriedigt:
»Gott fei Dankt Ich alle näm ich felbstvier " disä die die

...»-sc ‘qfl



s« · Aus Breslau '
f? ‚ Gegen weitere Belastung des Wohlfahrtseiats

« Am 28. März d. J. scheidet eine große Anzahl Arbeits-
loser aus der Krisenfürsor e aus. Das wurbe zur »»Folge
haben, daß diese Gruppe er Erwerbslosen der ftadtis
schen Wohlfahrtspflege zur Last fallen wurde.
Um die dadurch eintretende Steigerung der Ausgaben des

Wohlfahrtsamtes zu vermeiden, hat der Magistrat d»er

Stadt Breslau Anträge auf Verlängerung der Frist beim

Reichsarbeitsministerium gestellt. Die Berechtigung dieser

Bitte wird im Reichsarbeitsministerum»»anerkannt; es »ist
jedoch fraglich, ob dieses die Mittel, die fur eine solche»»Frist-

verlängerung erforderlich wären, wird bereitstellen konnen.

Angesichts der all emein anerkannten Notlage der Stadt ist

tedoch zu hoffen, aß sich noch Wege finden werden, diese

neue schwere Belastung von der Stadt fernzuhalten.

— Motorsrad gegen hanomag An einer

Straßenkreuzung fuhr ein Motorradfahrer R. aus»z Trebnitz

egen einen Hanvmag Der Motorradfahrer»»stti»rkte und

glieb befinnungslos mit sch wer e m S ch a d e b r u ch

liegen; sein Soziusfahrer kam mit leichteren Verletzungen

davon.
Hospital geschafft, wo er in Lebensgefahr schwebt.

-— Betrunkener Kra»ftdrosch»kenführer.

Ein angetrunkener Krastdroschkenfuhrer fuhr in der»Ohlauer

Vorstadt an einer Straßenkreuzung einen Arbeiter um-

der sein Fahrrad neben dem Bürgersteig herfuhrte. Der

Arbeiter wurde am Fuß verletzt. hne sich um »den Ver-
letzten zu·kümmern, fuhr der Ehaufseur weiter. Ein an die

Bordsteinkante gelehntes Motorrad»»wurde umgerissen und

schwer beschädi t; der Kraftwagenfuhrer r»»aste aber in un-

vermindertem empo weiter. Auf der Bruderstraße wurde

er dann, als er endlich anhielt, von einem Polizeibeamten

festgenommen. "

  

   Beide: vermeiden .v‘e, wenn Jie'
i sidt ein Girokonto beiuns nehmen
5- undmrge/d/os zahlen! Eile/dual?

fig scheinen3m sich vor Verlusten,
» jeder/Art undJhr Geld ist
siehe; z/hsenrraaerxrmae/eqt

· Jliitllisrlje 5000101110 zu Breslau.

Noch keine Entscheidung über die Provinzialbeamlengehäller
Der Breslauer Bezirksausschuß beschäftigte sich am

Donnerstag erneut mit der vom Oberpräsidenten Lüdemanii
gefordert-en herabsetzung der Provinzials
beamtengehülter. In einer Sitzung vor vier-
zehn Tagen war die Entscheidung darüber vertagt worden,
weil der Erlaß eines neuen Beamtenbesoldungsgesetzes
bevorstand Dieses Gesetz ist nunmehr am 25. März in
Kraft getreten. Nach dem Gesetz sollen die Gehälter für
die den Staatsbeamten nicht unmittelbar vergleichbaren
Kommunalbeamten durch die A u f st e l l u n g b e so n -
d e r e r R i ch t l i n i en durch die obersten Landesbehörden
geregelt werden. Da diese Richtlinien noch nicht aufgestellt
wurden, kam der Bezirtsausschuß erneut zur V e r t a g u n g
auf unbestimmte Zeit.

Fig Auflösung nationalsozialislischer Versammlungen
- Als der nationalsozialistische Redner T ens chert aus

Breslau« in einer Versammlung der NSDAP. in Glei-
wi gegen das Republikschutzgesetz verstieß, wurde die
Ver ammlung durch die Polizei aufgelöst.

Aus. dem gleichen Grunde wurde in hindenpurg
eine Versammlung der NSDAP. aufgelö t, in der der Ab-
geordnete Briickn er sprach. Bei der äumung drangen
mejrere Versammlungsteilnehmer mit Stühlen, Bier-

 

lä ern und Fußtritten au die Polizeibeamten ein, so daß
ie e voni Polizeiknüppel ebrauch machen mußten. Nach-

dem. die Nationalsozialisten zum rößten Teil jaus dem
Saale entfernt worden waren, war en sie mit Steinen und
Flaschen durch die Fenster und die Tür. Einige Beamte
erlitten Verletzungen. —

— (gerichtliches
IT Räuberbande zu 29 Jahren Zuchlhaus verurteilt

Vor dem Schöffengericht Oppeln hatte sich die fünf-
köpfige Räuberbande als Alt-Schodnia wegen des
emeinsamen Raubüberfalls auf bie Wohnungen zweier
itwen in V oritschin der Nacht zum 29. Januar d. J.

zu verantworten. Die Angeklagten, Arbeitslose im Alter
von 19· bis 48 Sahren, hatten sich zusammengeschlos en,· um
ich durch gemein ame, Raubüberfälle Geld zu ver chafsen.
n der fraglichen Nachtplanten sie einen Ueberfall auf das

Anwesen der Witwe mm. bei der sie 8000 Mark oer-
muteten. Jnfolge ihrer Ortsunkenntnis verwechselten sie
aber die häufer und drangen erst in das Anwesen der
Witwe Nizura ein. Erst als sie der auf-dem Boden im
Heu versteckten Bewohner ansichtig wurden, wurde ihnen
ihr Irrtum bewußt. Nachdem sie— ihre ersten Opfer ent-
sprechend ein eschüchtert hatten,- drangen sie --mit vor-
gehaltener Pitole bei der Witwe Vris ein. Als sie das
ge uchte Geld nicht fanden, nahmen sdie auch hier alles
einigermaßen Wertvolle mit. Das-Urteil lautete gegen vier
An eklagte auf se sechs Ja re Zuchthausz gegen den fünften,
bis er noch unbestraften ngeklagten auf fünf Jahre drei
Monate Zuchthaus. ·
  

--.-· . - ·—-----  „u...— ————

Kirchiiche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, den 29. März (Palmarum), Konfirmativn. 9 Uhr

Gottesdienst, Pfarrer Hoehnez danach Abendmahlsfeier. 5 Uhr
Versammlung des Arbeitervereins im Altersheim 6.30 Uhr Bibel-
tunde in Marienhof, Pfarrer Hvehne. — Gründvnnerstag, 7.80
hr, «Abendmahlsfeier, Pfarrer Hoehne. —- Karfreitag, 9 Uhr,

Gottesdienst, Pfarrer Raebiger; danach Abendmahlsfeier. 5 Uhr .
Liturgischer Gottesdienst mit aiischliesiender Abendmahlsfeier, Pfarrer
oehne. Die Sonntagskollekte ist für bedürftige Gemeinden in
chlesien bestimmt. Am Karfreitag wird für das Syrische Waisen-

haus in Jerusalem gesammelt

Der Schwerverletzte wurde in das Allerheiligen-«
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s« programm der schlesifchen Hender
Breslau Welle 325 Gleiwih Welle 253

‚ « Vortragswoche vom 29. März bis 4. April 1931:
„meliwirifchafi“

Gleichbleibendes Werklagsprogramm. 11.15 unb 12.35:
Zeit, Wetter, Wasserstand, Berichte. 11.35: Schallplatten:
kenzert. 12.55: Zeitzeichen 13.10: Schallplattenkvnzert. 13.35:
Zeit, Wetter. Börse, Berichte. 13.50: Schallplattenkonzert.
15.10: Landwirtschaftlicher Preisberichte, Börse, Berichte.

Sonntag, den 29. März. 8.45: Morgenkonzert der
Funkkapelle. 9.15: Glockengeläut der Ehristuskichre 9.30:
Fortsetzung des Konzerts. 11.00: Katholische Morgenfeier.
12.00: Leipzig: Mittagskonzert des Leipziger Sinfonie-
Orchesters. 14.00: Berichte. 14.10:
Kleingärtner. 14.20: Schachfunt. 4.35: Wirtschaftsfunk.
14.50: Zehn Minuten Sport für den Laien; 15.00: Zehn
Minuten Vogelschutz. 15.10: Hauptmann d. L. a. D. her-
m»ann Schober: »Die Anspannung unserer Zugtiere.« 15.25:
Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungsmusik der Mandolinen-
Konzert-Vereinigung Breslau. 16.30: Das Buch des Tages.
16.45: Fortsetzung der Unterhaltungsmusik. 17.10: Tier-
gkschichten von hans Roselieb 17.30: Kleine Klaviermusik
uth Stelzer. 18.00: »he.idegrund.« Schlesisches hörbild

von Erich .hoinfis. 18.30: Wetter.·-— Dr. Peter Epsteim
,,M.usik als - persönlicher Ausdruck.« 19.00: Liederstunde
Verka Gunderloh (Sopran). 19.35: Wetter. -- Martin
Selt: »Pl)ilosophie zum Mutmachen.« 20.00: Berlin:
Orchesterkonzert des Berliner Rundfunk-Orchesters. Jn
einer Pause —- gegen 21.00: Berichte. 22.15: Breslau:
Berichte. 22.40: Berlin: Tanzmusik der Kapelle Mitja Nikisch.

Montag. den 30. März. 9.05: Schulfunk: Musikalische
Passionsfeier. 15.20: Kinderzeitung. 15.45: Konzert auf
Schallplatten. 16.10: Das Buch des Tages: »Polk und
Geschichte. 16.25: Lieder der Karwoche. Lotte Mäders
Wohlgemuth (Sopran). 17.00: Landwirtschaftlicher Preis-
berich. —- Dr. hans hermann Adler: ,,Kulturfra en der
Ge.genwart.« 17.20: Erich Laiidsberg: ,,Weltwirts a tliche
Entwicklun slinien in der vorkapitalistischen Seit.“ 7.45:
Das wird ie interessierenl 18.10: Wetter. — Abendmusik
der Funkkapelle. 18.40: Fünfzehn Minuten Französisch.
18.55: Fünfzehn Minuten Englisch. 19.10: Wetter. —
Abendmusik der Funkkacgelle 19.35: Privatdozent Dr.
Rudolf hellwigt »Die rundlagen der Weltwirtschaft.«
1. Vortrag» 20.00: Gleiwitz: Auch auf Königswusterhausem
»Volk an er Gren e.« Staffel-hörbericht aus Dberfrhlefien.
21.00: Kammermu k. 21.30:. Die-Auseinandersetzung: Der
Fachmann. herbert Jherin ——Dr. heinrich Ströbel. 22.10:
Berichte. 22.25: Funktechni cher Brief-kasten. 22.35: Ri ard
Buchwald: ,,Volkss ort der Zukunft« 22.50: Dr. arl

Schlesischen Landes-
 

Pempelfvrt: »Auf ührungen des
theaters.« - -

Dienstag. den 31. März. 12.35: Landwirtschaftsrat
Otto Stade: ,,Landwirtschaft und Bienenzucht.' 15.35:
Kinderfunk. 16.00: Eafe »Vaterland«, Breslau: Unter-
Paltungskonzert der Kapelle Klein-Devay und der Ge-
chwister Disider Seifert an drei Flügeln. 16.30: Das Buch
des Tages. 16.45: Fortsetzung des Konzerts. 17.15: Land-
wirtschaftlicher Preisbericht. —- Oberingenieur Walter
Rosenberg: ,,Kunftharz ,ein vielseitiger Werkstoff.« 17.45:
Dr. Bruno Wronski: ,,Weltarbeitslvsigkeit.« 18.10: Fort-
Ztzung des Konzerts. 18.35: Magdalene Forell: »Die
rauenhilfe im Kampf gegen die Arbeitslvlierit.« 19.00:

Wetter. — Abendmusik auf Schall latten. .20: „St ein
Weltaeld möalicb?“ Zwieaeivrächt roi. Dr. Nöltlna. dL.
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Gesangbiither
in allen Preislagen

in einfacher und vor-
nehmer Ausstattung

empfiehlt

Streit an . such-mutig

- I einig-. Guit-
und

Rheumatismusliranlieii
teile ich gern gegen 15 Pf.
Rückporto sonst lusten-
frei mit, wie ich vor 5
Jahren von meinem
schweren Jschtads und
Rheuinaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.
J. Stieling, Kantinens
pächier, Frankfurt
(Oder) 284, gäbe“:
straße 6.

Seide
ist

O
Oo . Gold!

Durch Seidenraupenzucht
können in 12 Wochen 1000M.

. und mehr verdient werden.
A Einfache, leichte Zucht für

'. Alle. Profp., Anleit. kosten-
los. Rückt-. erbeten. Ve-
ratungsstelle für deutschen
Seidenbau, Schlimmen 22,
Weinböbla (Bez.Dredden).

Gesch- lind
Monument-Saiten

3%“415‘ ”er,
Kolofomum «
Saitenhalten
Drittel aitcii

empfiehlt «

Hund-leider Stadtblatt
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— univerfitatsprofessor Regierungsrat Dr. Georg yvst.»—
19.45: Upsala: Erzbischof Nathan Soderblom: ,»,Kirchliche

—Friedensarbeit.« 20.10: Wetter. —- Schubertlieder »auf

Schallplatten. 20.30: Berlin: ,,L'Arlesienne.« - Lin-s einer

Pause ·—- gegen 21.00: Berichte. 22.15: Breslau: Berichte.

22.25: Mitteilungen des Verbandes der Funkreunde

Schlesiens e. V. 22.30: Georg Hallamm ,,Oster paziers

gange in die Umgebung von Breslau.« 22.40: Morsekursus

.ür Kurzwellenamateure. —

wicttaiaftsnaairichteuf
amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarkts

· vom 25. März 1931

Der A u f t r.i e b betrug: 1360 Rinden 1451 Kälber,
‚497 Schafe, 4358 Schweine. Es wurden gezahlt für 50 Kilv
JLebendgewicht:

O chi e n. Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht-
werts, ältere 41——43, jüngere 35, sonstige vollfleischige,
jüngere 30—31, ältere 26, fleischige 21—23 .41. —- B u l l e n.
jüngere, -vollfleifchige, höchsten Schlachtwerts 41—42,
.«sonstige vollfleischige oder ausgemästete 34—35 „u. —
Küh e. Jüngere, vollsleischige, höchsten Schlachtwerts 34
bis 35, fonftige ooIIfleifchige oder ausgemästete 26—27,
leischige 20-—21, gering genä rte 15 „u. — Fär’sen.
ollfleischige, ausgemästete, hö sten Schlachtwerts 41—42,

oollfleifchige 34—35, fleifchige 29 alt. —- Kälber. Beste
Mast-s und Saugkälber 66—68, mittlere Ma t: unb Saug-
kälber 58—60, gering genährte Kälber 0 du. —
Sch ase. Mastlämmer und iüngere Masthammel (Stalin
maft) 51—52, mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel
und gut genährte Schafe 42—44 „41. — S ch w e i n e. Voll-
fleischige Schweine von zirka 240—300 Pfund Lebend-
gewicht 44, von zirka 200—240 Pfund Lebend ewicht 42
bis 43, von zirka 160—200 Pfund Lebendgewi t 40—41,
Sauen 40 „u. _ _

Voraussichtlicher Ueberstand: 40—50 Rin-
der, 56 Schafe, 40—50 Schweine.

G e s ch äfts g a n g : Rinder mittel, sonst schlecht.

Breslauer Produktenbörse vom 26. März 1931.
W » » G G r »e igeh Indenzådklbwartend

ezenlchlei er. evierewt »
von 74 Kilo, Durchschnittsqualkstäh gesund und trocken 280
von 76 Kilo, gut, gesund und trocken . . . . . . 283
von 72 Kilo, t»rocken, »f»»ür» Pkiillereizwckekke verwendbar . 275

Rog en (chle i cher). e to i ergewi
voLiIi 70, Kilo, Durchschnitts-qual» gesund-und trocken 184
von 68,5 Kilo, trocken, für Müllereizwecte verwendbar 179

 

i

‚hafen mittlerer Art und Güte . . . . . . . . . 167

Braugerste . . . . . . . . . . feinste 245 gute 215
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . . . . . 215
Wintergerste. 63—64 Kilv . . . . .' 200

D elf a»»aten. Tendenz: {Ruhig Rapssamen, mittlerer
Art und Gute 20,00, Leinsamen, mittlerer Art und Güte
27,00, Senffamen, mittlerer Art und Güte 30,00, Hanf--
amen, mittlerer Art und Güte 26,00, Blaumohn, mittlerer
rt und Güte 56,00.
Ka rtv f f eln. Tendenz: Jnfolge wieder eingetretenen

Frotes ge chat'tslos. Speifetartoffeln, gelbe 1,50, rote 1,40.
wei e 1,3 , lFabrikkartvs ein ab Verladestation für das
EProzent Stärke 6,5 Pf. ·"
e, M eh l. Tendenz: muhig. Weizenmehl (Iran 60 Prv .)
III Roggenmehl (Ihre 0 Proz.) 28,25, nszugsin dhl

, o ‚
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Für die vielen Ausmerksamkeiten
anläßlich der Konsirmation
unseres Sohnes Gerhard sagen
wir hierdurch allen unseren herz-
lichsten Dank.

  

   

 

KontekIIons-Etage
  
   

 

Gott der Herr über Leben Und
Tod ries am 25. d. Mts. unsere
 

  

 

   

     
WZIZSSCMBF MEDIUM “Ing"; soc-am den 27. März 1931 montan
mi e Mu er reger- ro . .

d t 1 großer Fabriklagerbestand
3;; nggssßmutek Schwaserm famisie Bucktscb —-‚323;.
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verw. Frau Ziegcleinermnlter Fleischesmstu

Johanna Bnchmald ..ṅ..ṅ.‑   

  

  

    

     

   

geb. Land
im ehrenvollen Alter von 83V, Für die uns anläßlich unserer ·
Jahren zu sich in die Ewigkeit. Vermählungsfeier -

EITHER IRS-III den 25-«3 Bl· dargebrachten Glückroünsche sagen · ·

Jm Ngmenbldeä trauernben Musketziärtsit allen unseren sie-:- IIIIIIIIIIIllIIIIIIIIIIllIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII —
inter ie enensp

Alma Buchwald ;i.-8chwou;åiåim März Fast Backfisch-‚ Damen. und _

Tischlereidesitzen crmaun man“ u. rau « . u -

gqä‘InIII'I’ISI‘I‘P Mist 62°““II,“"„III « Emma get-. Wein Frauen Mantel
Trauerhause. Hundsfelder-Straße 294, (bis zu den größten Weiten) .«
aus, auf dem evangel. Kirchhof statt modernste, praktische, helle, mittels und ,

dunkeltarbige sowie nachtblaue und -
marineblaue Stoffe in °

selten schönen Formen .
zum größten Teil ganz auf guter

Kunst-also gefüttert

Ha t l;-sok. man? 33235333. 8.50
— I—Ia t · 1 en:
59l || 29.53). WITH-so 14.50 :

« 800 Stiid< neueste, wirklich schöne I »

Wallstotnrleidel 750 -

  STIMMEN-NR

Wüsten, Gasthaus ,,3ur Post«
» Hundsselderstraße 274.

Außerstande jedem einzeln zu

beut.· Sonnabend, den 28. Ins-:

danken für die überaus zahlreichen J Schmeinschlachtcnr
Beweise herzlicher Teilnahme, die «· ·- «
uns bei dem Heimgange meiner Hierzu ladet freundlichst ein
inniggeliebten Gattin, unserer un- Richqu 28ern“.
vergeßlichen treusorgenden Muttel
uteil wurden, owie ur die err-Im ,3,“me sxgen IBM Gürlitz, Basthausz. Flugplatz
diesem Wege allen ein herzliches Sonntag, den 29. März
qGott vergelts«. i! -

Besonderen Dank Herrn Erz-« akabek Fr“ II“ Solln -
priester Jonas ifür die trostreichen

  
Danksagung.     
 

 

in besten Farben und outen Stotten, mit reizenden
Ciarnier. auf ems-Sfändern, 16.so, 12.so‚‘.9so  

 
 

 

 

Worte, dem Kirchenchor sür die er- Anfang 4 Uhr.

3233:3333:Erst Hsssu ngs ZWW
Teilnahme _ __ _

B."““322'2'2323332““3.3.231 — llIIIIIsIIIIIIz, Gasthaus z. IIIIIIIIIIIIII.
. Sonntag, den 29. März ;-.

Robert Bühne: .. ---
nebst Kindern. ÜBIIIIIIIIIIIES Sunölltiiuöfllw

verbunden mit

Schweinschlachten.
Für Stimmung sorgt die verstärkte Bayern-
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Bruchleiden kapelle. Anfang 4 Uhr. ‚ .
Fxsdebegeeigsg Fåsgskrkxss Zugs Es ladet sreundlichst ein . WINDFAHNE-II Kräftigen .

MrMessen-MEDIUM . We Gruß Und IM- Einkommens-contes- g Lehrling-
’!3’i"k.’VZTZWTUZT«WTFTJMUndNu II. „e... IWMÆW " . UCMMMOU « «- sucht per 1.Apric»d. J.
Iraggar. Keil stumle Drücke: oder wucgdwcgden! " · · K

3:33:33? 33253333333.„333332332333: - F« ' WWME IIIIIIIIIIIIIIIIII W« Musik«-TM
nerorbnet ask-Ferm- reiv-. nabcI und Uortallbandagcn flIIlIflI'flIISIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIII I" SUMAUMHPUUC 7"“9‘ M - _
m. Lunge Preise, erreicht-m Zahlungsvedmgungen. - s------- Gektkud urbanen Fowgmsiu - Ostermådchen
Ueberseugen Sie sieht Kostenlose Auskunft (auch die zur Konfirmation - _ I . s

Firkmpäiyåiipiiikithg Mkslkdswiianiidheik XII-I und Kommunion enorm, "mamnbomm'ö’ X -«a""·sich melden· Wo?
Id; mit ’I “an ‚30 Mr ’2611 «- [ZI-III I%I—(%‘ « L______“0tdie Geschst d Vl

genutzten: LIFEHSHEZZZZIHLTIT ib wB b br ernpfleblt sich _ M \ ‚ Ab‘a13

DandelsgerichtL eingetr.e gärten; Tregegtitskigiietalkieltå o EISE Bl'fl hl I. . km Ausführung von ‚t e rk e l

7 Brezlnnshnndgfelu Gdrliyeritn 4. Ma crarbet eU F
scgungä bahchtulllgt Grinnerungsbild gratis. M w iizer Art W Rescher öskåsxxäamkf

r e 5 a - an WWÆ übel- und agculatlticruugcu 'G b b

"IIIImIe ZZUZFJFFJYFM ZEISS-ZEIT ‘ « « « empfiehlt sich Frauchtes M Il und FlYecsedefrnv. . . . Psn Mc. Fzs « - Otto Brule Innenleiter ahrra "
aprima nten e ern . · » » - 0s . Gartenstadt Pan-ewig ä“ nertaufcn. ‚
123333 staunten" Saite I. I Läg koniikmzkionzkznm » gemalt uthukkdsfecd 124. Erim-, Bischwig.

liefert jeden Posten Kommunion“arten « 3“ kaufen gfiucht einen Posten Guten-Eier

onnsemansAnstatt Karl Schön und zur  Jugendweihe“ Futterkurtvifelu . ‑ wenn: -
Lange-diese Oele Schces») Land. - - » - . · Sucruu- Meigelsdorierstr.12. VrnunGrueincIHukL 
 

Eisenbahnstatiom Sibyllenort. Telefon: Sibyllenort 18. ; empfiehlt

Justinian-Mammon   
lfj ’BU. che r ‚I m II.W· I « dasIdeale Fantiliengestränlg vitaminiialtig,

n. man-not M‘Iumalt —  gesund, nahrhaft, aber nicht sIopIend.
Wertvoll auch für Kinder und Rekonvales-

mas’III'riI'I — zentenl Die Tasse Kaba kostet nur 2 PIg.

 

   I werben schnell, Iauber Und preißmert _ » sichert die Beifütterung der altbewährten‚physlo-
toFischvollkommenen gow. Futterkalk-Nährsal ‑

eingebunden, sowie jede andere
Buchbinderarbeit prompt aus- .

Mschung         
   

anzen e ro ge.
sichert-s Schutz vor
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